
Aftershave.	Aber	lange	muss	ich	das	zum	Glück
nicht	mehr	aushalten,	denn	wir	sind	ja	bald	da.

Automatisch	fangen	meine	Hände	wieder
an,	mit	der	Gurtschnalle	zu	spielen.	Den	Mann
am	Fenster	habe	ich	vergessen,	stattdessen
starre	ich	auf	den	blauen	Stoff	auf	der	Lehne
vor	mir,	und	wieder	fängt	mein	Herz	an,
schneller	zu	schlagen,	weil	ich	so	aufgeregt
bin.

Ich	bin	tatsächlich	auf	dem	Weg	nach
England!	So	richtig	fassen	kann	ich	das	immer
noch	nicht.	Es	ist	mein	erster
Auslandsaufenthalt,	na	ja,	mal	abgesehen	von
einer	Woche	Urlaub	in	Kanada	mit	meiner
Familie,	als	ich	dreizehn	war	–	aber	die	zählt
nicht.	Und	diesmal	sind	es	auch	nicht	nur	ein
paar	Tage,	sondern	gleich	drei	Monate.

Ich	seufze	tief.	Eigentlich	bin	ich	sicher,
dass	es	eine	tolle	Erfahrung	werden	wird,	aber
die	Tatsache,	wie	weit	weg	ich	jetzt	von	allem
bin,	was	ich	kenne,	macht	mir	auch	ein



bisschen	Angst.	Das	wird	sich	finden,	Grace,
beruhige	ich	mich.	Bestimmt	tut	es	das	…

»Liebes,	Sie	haben	doch	gehört,	was	die
Stewardess	gesagt	hat.	Sie	müssen	angeschnallt
bleiben.«

Die	nette	ältere	Dame	am	Gang	reißt	mich
aus	meinen	Gedanken,	als	sie	mich	anspricht.
Freundlich	tätschelt	sie	meine	Hand,	während
ich	hastig	den	Gurt	wieder	schließe.	Sie	sieht
mich	fragend	an.

»So	nervös	sind	Sie?«
Ich	beiße	mir	auf	die	Unterlippe	und	nicke.

Am	liebsten	würde	ich	ihr	die	ganze
Geschichte	über	meine	Reise	und	das,	was
mich	an	meinem	Ziel	erwartet,	noch	mal
erzählen.	Nur	habe	ich	sie	damit	schon	die
letzten	Stunden	am	Schlafen	gehindert,	deshalb
schweige	ich.	Sie	hat	mir	zwar	versichert,	dass
sie	in	Flugzeugen	ohnehin	kein	Auge
zubekommt,	aber	vielleicht	war	das	nur
britische	Höflichkeit	und	sie	ist	in



Wirklichkeit	furchtbar	müde	und	hält	mich	für
total	überreizt.

Sie	heißt	Elizabeth	Armstrong	und	kommt
aus	London.	Gerade	hat	sie	einen	ihrer	drei
Söhne	besucht,	der	in	Chicago	lebt,	aber	jetzt
ist	sie	sehr	froh,	wieder	nach	Hause	zu
kommen.	Ich	weiß	noch	mehr	über	sie	–	alles
eigentlich.	Wie	viele	Enkel	sie	hat	–	drei	und
viel	zu	wenig,	wie	sie	findet	–,	dass	sie	ungern
fliegt	–	wer	nicht?	–	und	dass	sie	noch	immer
ihren	Mann	vermisst,	der	vor	acht	Jahren
gestorben	ist.	Einfach	so	an	einem	Herzinfarkt.
Er	hieß	Edward.

Flugzeuge	sind	eng	und	Transatlantikflüge
lang,	da	bleibt	es	nicht	aus,	dass	man	sich	gut
kennenlernt	–	wenn	man	ein	kommunikativer
Typ	ist	und	nicht	so	ein	auf	Blondinen	fixierter
Eigenbrötler	wie	der	transpirierende	Kerl	am
Fenster.	Deshalb	weiß	Elizabeth	Armstrong	im
Gegenzug	auch	alles	über	mich	–	dass	ich
Grace	Lawson	heiße,	zweiundzwanzig	bin,



Wirtschaftswissenschaften	an	der	Universität
Chicago	studiere	und	auf	dem	Weg	nach
London	bin,	weil	ich	das	unglaubliche,
grandiose,	völlig	unfassbare	Glück	hatte,	den
heiß	begehrten	Praktikumsplatz	bei	Huntington
Ventures	zu	bekommen,	auf	den	ich	so	gehofft
hatte.

Ich	weiß	gar	nicht,	wie	oft	ich	meiner
geduldigen	Sitznachbarin	während	des	langen
Fluges	die	Details	der	Firma	heruntergebetet
habe,	die	ich	inzwischen	alle	auswendig	kann.
Dass	es	sie	seit	acht	Jahren	gibt	und	dass	sie
sich	in	der	Zeit	zu	einem	der	erfolgreichsten
Investmentunternehmen	weltweit	entwickelt
hat.	Und	dass	dieser	Erfolg	vor	allem	auf	dem
innovativen	und	sehr	beeindruckenden	Konzept
des	Firmengründers	Jonathan	Huntington
beruht,	Patente	und	frische	Ideen	aus	Technik,
Industrie	und	Handel	mit	den	richtigen
Geldgebern	zusammenzubringen,	sodass



ertragreiche	Produkte	und	Projekte	daraus
entstehen.

Auf	den	Mann,	der	hinter	all	dem	steckt,
bin	ich,	wenn	ich	ganz	ehrlich	sein	soll,	auch
ziemlich	gespannt:	Jonathan	Maxwell	Henry
Viscount	Huntington,	Mitglied	des	britischen
Hochadels,	extrem	umtriebig,	was	die
Erweiterung	seiner	Geschäfte	angeht,	und	laut
einschlägiger	Boulevardblätter	außerdem	einer
der	begehrtesten	Junggesellen	Englands.

Ich	habe	Hope	ein	Bild	von	ihm	gezeigt,
das	ich	in	einer	Zeitschrift	entdeckt	habe,	und
sie	fand,	dass	er	zwar	wirklich	gut,	aber	auch
total	arrogant	aussieht.	Womit	sie	recht	hat.
Aber	vielleicht	ist	das	ja	auch	kein	Wunder.	Bei
dem	Erfolg,	den	er	hat,	wäre	ich	das	vielleicht
auch.

Ich	erinnere	mich	noch	gut	an	das	Foto.
Darauf	war	er	mit	zwei	wunderschönen,
glamourösen	Frauen	zu	sehen,	Models	mit
perfekten,	nur	spärlich	bedeckten	Körpern,	die


